
AUS DEN STADTTEILEN

Zeitzeugin erzählt über das Grauen imVernichtungslager
WERDEN. Auf den Spuren jüdischen Lebens – Angehende Abiturienten besuchten im Vorfeld des Holocaust-Gedenktags die Stadt Oswiecim in Polen

Anlässlich des Jahrestags der Be-
freiung des Konzentrations- und
Vernichtungslagers Auschwitz, der
sich am 27. Januar zum 79. Mal
jährt, fuhr eineGruppe der Stufe 12
des Werdener Gymnasiums bereits
zum zehnten Mal in das polnische
Oswiecim, der Welt besser bekannt
unter seinem deutschen Namen
Auschwitz. Die traditionelle Fahrt
fand mit über 100 angehenden Abi-
turienten statt.
In Begleitung der Lehrerkräfte,

u. a. Schulleiter Dominik Krister,
sowie des Referenten und Mitorga-
nisators derReise,MarkusCzyrson,
erkundete die Gruppe zunächst die
Altstadt von Oswiecim und mit ihr
die Spuren jüdischen Lebens vor

1939. Am Abend wurde das Ganze
durch den Film „Schindlers Liste“
vertieft, der vor allem das Schicksal
der Krakauer Juden thematisiert
und bereits einen Ausblick auf den
Besuch der polnischen Großstadt
und des ehemals jüdischenGhettos
Podgorze sowie des Konzentra-
tionslagers Plaszów schuf.

Dringlicher Appell an die Gruppe
Um den Leidensweg der Juden und
anderer Opfer der Nationalsozialis-
ten erfahrbar zu machen, erfolgten
zwei ausführlicheBesuchedesKon-
zentrations- und Vernichtungsla-
gers Auschwitz. Durch die Besichti-
gung der Bilderausstellung des pol-
nischen Künstlers Marian Kolod-

ziej inHarmeze, der einerder ersten
Gefangenen in Auschwitz war, in-
tensivierte sich die Erfahrung der
Schrecken des Holocausts.
Besonders beeindruckend für die

Teilnehmenden war das Gespräch
mit der Zeitzeugin Lidia Maksymo-
wicz, die ihre Geschichte als Klein-
kind während des Holocausts, die
Suche nach den eigenen Wurzeln
und ihre Erlebnisse in der Nach-
kriegszeit schilderte. Ein Herzens-
anliegen war ihr Appell an die Teil-
nehmenden, Verantwortung dafür
zu übernehmen, dass so etwas wie
in Auschwitz nicht wieder passiert.
Hannah Willaschek, Schülerin

der Q2: „Frau Maksymowicz sagte:
,Die Zukunft liegt in euren jungen

Händen.’ Dieser Satz ist mir beson-
ders inErinnerunggeblieben.Wenn
man in einer Kinderbaracke, vor
einem riesigen Raum voller Schuhe
steht, in einemBuchdie unzähligen
Opfernamen liest, dannwird einem
bewusster denn je, dass sich die
schrecklichen Verbrechen niemals
wiederholen dürfen!“
Auch Lotte im Brahm teilt diese

Sicht: „Getroffen hat mich, wie die
Zeitzeugin Tränen in den Augen
hatte und erzählte, wie wichtig es
sei, dasGeschehenenicht zuverges-
sen, um es nicht zu wiederholen.
Währenddessen stellte sie fest, dass
die Kriege heutzutage zeigen wür-
den, dass dieMenschheit nichts aus
demGeschehenen gelernt hätte.“

Die Besuche im Konzentrationslager Auschwitz machten den Lei-
densweg der Nazi-Opfer erfahrbar. CHRISTOPHER WODOPIA

unmöglich.“F ür Rainer Ringhoff
von der IG „B224 Werden“ wäre
ein viergeschossiges Parkhaus im
Ortskern ein städtebaulicher Faux-
pas. Er fordere schon seit vielen Jah-
ren, das Parken vor den Toren von
Werden-Mitte stattfinden zu lassen.
Mit einer zweiten Parkebene unter-
halb der Ruhrtalbrücke, zwei Ebe-
nen auf dem Platz der Feintuchwer-
ke, mit vergünstigtem Parken für
Dauerparker der Kliniken sowie
„Brötchentasten“. Die jetzige Park-
fläche des Kastellgrabens könne
durch eine Untergeschoss-Parkflä-
che erweitert werden.
ChristianeGregor begrüßt grund-

sätzlich den geplanten Lebensmit-

telmarkt: „Das belebt unsere Stadt.
Ich würde aber einen Bio-Super-
markt anregen.“Sorgebereite ihr je-
doch die Sicherheit der zwischen

den einzelnen Schulgebäuden pen-
delnden Gymnasiasten: „Zusätzli-
che Parkplätze ziehen Ortsfremde
an, die sich nicht auskennen.“ Das
provoziere gefährliche Situationen.
Zugleich werde mit dem Parkhaus
die letzte Chance verbaut für eine
dringendbenötigteErweiterungdes
Gymnasiums: „Ich bin für ein mo-
dernesSchulgebäude andieser Stel-
le. Dann könnten endlich die über
50 Jahre alten Behelfspavillons der
Schule weg.“
Anwohner Norbert Welter von

der Grafenstraße fragte an, ob es
nicht möglich sei, das Erdgeschoss
tiefer zu legen, um die Gesamthöhe
zu mindern: „Der Lebensmittel-
markt ragt schon vier, fünf Meter
ausdemBoden.“DenBallnahmPe-
ter Bialas von der Werdener CDU
auf: „Uns beschäftigt die Intensität
der Bebauung. Geht es nicht auch
ein bisschen kleiner?“
Britta Giese wohnt an der Heck-

straße und macht sich Sorgen, dass
der Neubau die Frischluftzufuhr
unterbrechen werde. Dazu kam die
Antwort, solch eineLuftleitbahn sei
eher bei der Brehminsel und Ruhr
zu spüren. Im Stadtkern, ohnehin
einer hitzeanfälligen Lage, werde
keine Kaltluft erzeugt. Da könne
das Bauvorhaben also auch nichts
negativ verändern. Immerhin sei in-

tensive Begrünung von Dächern
und Innenhof geplant.
Peter Bankmann wollte wissen,

wie es um geförderte Wohnungen
stehe für junge Familien mit Kin-
dern? Eine etwa 30-prozentige
Quote sei politisch gewollt, antwor-
tete Projektverantwortliche Edel-
traud Bäger. Zunächst müsse das
NRW-Ministerium befragt werden,
ob dieses Projekt überhaupt geför-
dert werden könne.
Unbeantwortet blieb die Frage

von Carsten Langer. Er leitet den
bisherigen Post-Mieter „Werdener
Musikschule“ und wollte wissen:
„Essen undWohnen sindGrundbe-
dürfnisse. Aber was ist mit Bildung
und Kultur? Gibt es Angebote, wo
die Musikschule dann unterschlüp-
fen kann?“
Letztlich zog Eva Fendel ein Fa-

zit: „Ich nehme mit, dass die Hal-
tung zum Vorhaben Alte Post zu-
stimmend ist. Jedochmit einemgro-
ßen Aber. Wenn der Verkehr nicht
wäre! Ist das Parkhaus da an der
richtigenStelle?“AmEnde lobte sie
die Teilnehmer für ihre konstrukti-
ve Mitarbeit: „Anderes habe ich es
hier aber auch nicht erwartet.“Nun
folgen die nächsten rechtlichenPla-
nungsschritte. Läuft alles zügig,
könnte Anfang 2026 erster Spaten-
stich sein.

An die 100 Bürgerinnen und Bürger informierten sich im Gymnasium über die Neubaupläne für die „Alte Post“. DANIEL HENSCHKE

Bürger wollen kein Parkhaus in der Altstadt
WERDEN. Das Bauvorhaben „Alte Post“ mit Wohnen überm Supermarkt findet weitgehend Zustimmung

Daniel Henschke

Der Diskussionsabend zum vorha-
benbezogenen Bebauungsplan „Al-
te Post Werden“ zog die Menschen
indieAuladesGymnasiums.Andie
hundert Werdener wollten sich in-
formieren, wollten mitreden, stell-
ten Fragen. Eva Fendel ist bei der
Stadt zuständig für die Bauleitpla-
nung im Essener Süden und führte
durch den Abend. Es gab auch Kri-
tik an den Plänen.
Ein vonvielen als „Filetstück“der

Altstadt bezeichnetes Areal soll mit
einem großflächigen Lebensmittel-
markt im Erdgeschoss und etwa 25
bis 32 Wohnungen in den oberen
Geschossen bebaut werden. Dazu
sollen Dienstleistungsnutzungen
und eventuell auch Arztpraxen
kommen. Die historische Fassade
der Alten Post soll erhalten bleiben,
ebenso der auf dem Planungsgebiet
befindliche Teil der alten Stadtmau-
er.
DenWohnungen,Büros unddem

Verbrauchermarkt zuzurechnende
Stellplätze werden entstehen, die
meisten in einer Tiefgarage. Als Er-
satz für die 43 in diesem Bereich
wegfallenden öffentlichen Stellplät-
ze ist auf dem bisher 39 Plätze bie-
tenden Lehrerparkplatz neben der
Sporthalle ein Parkhaus mit vier
Ebenen vorgesehen, mit 93 bewirt-
schafteten Plätzen. Insgesamt wür-
den also zusätzlich elf öffentliche
und69private Stellplätze entstehen
plus viele Fahrradstellplätze.

Verkehrsgutachten muss
genaue Zahlen liefern
Doch viele Stimmen forderten, den
Pkw-Verkehr aus dem Ortskern he-
rauszuhalten. Denn so ein Super-
markt bringe viel zusätzlichen Ver-
kehr.GenaueZahlenmüsse erst ein
Verkehrsgutachten liefern, hieß es
von Stadtseite. Aber Michael Hap-
pe von der Bürgerinitiative „Ge-
meinsam für Stadtwandel Werden“
kalkuliert mit rund 1000 zusätzli-
chen Fahrten täglich: „Zudem dürf-
ten die dann sogar noch ausgebau-
ten Parkmöglichkeiten mitten in
der Altstadt weitere Autofahrer an-
locken. Man baut doch nicht ein
Parkhaus in die Altstadt.“
Was seine Mitstreiterin Barbara

Vilijt noch untermauerte: „Ein
Parkhaus direkt an der Brehminsel
würde den Ausblick verbauen und
viel mehr Autos in unsere Altstadt
ziehen.“ Das „Hufeisen“ mit Heck-
straße, Joseph-Breuer-Straße, Kör-
holz- undGrafenstraßewerde dann
überrollt von einer Blechlawine:
„Mit diesem Parkhaus wäre eine
Verkehrsberuhigung im Ortskern

Diese Visualisierung zeigt, wie das Bauprojekt von Kirchner
Architekten aussehen könnte. KIRCHNER ARCHITEKTEN

Essener Süden.Das Rote Kreuz ruft
rund um die Karnevalstage ein-
dringlich zur Blutspende auf, weil
imnärrischenTreibenhäufigdienö-
tigen Blutreserven fehlen. Im Esse-
ner Süden gibt es zwei Termine: Am
Donnerstag, 8.Februar, ist dasTeam
des Blutspendedienstes West von
16bis 19Uhr imMariengymnasium
in Werden, Brückstraße 108. Am
Freitag, 9. Februar, besteht dann in
Kettwig die Möglichkeit, sich Blut
abzapfen zu lassen – von 15 bis 19
Uhr imPetershof,Hauptstraße 138.
Wer Blut spenden möchte, muss

mindestens 18 Jahre alt sein und
sich gesund fühlen. Die Entnahme
dauert etwa fünf bis zehn Minuten.
Danach gibt es eineRuhepause und
ein Lunchpaket vomDRK.
Termine und Infos sind kostenfrei abruf-
bar unter 0800 11 949 11 und auf
www.blutspende.jetzt.

Termine zur
Blutspende

Ein Parkhaus
direkt an der

Brehminsel würde
den Ausblick verbauen
und viel mehr Autos in
unsere Altstadt ziehen.
Barbara Vilijt von der Bürgerinitiative
„Gemeinsam für Stadtwandel Werden“

Berufskolleg lädt
zumTag der

offenen Tür ein
Berufe im Sozial– und
Gesundheitswesen

entdecken
Werden. Das Katholische Berufs-
kolleg Johannes-Kessels-Akademie
in Werden, Ludgerusstraße 7, lädt
zum Tag der offenen Tür ein: Am
Samstag, 27. Januar, haben Besu-
cherinnen undBesucher in der Zeit
von 11 bis 13 Uhr die Gelegenheit,
Berufe im Sozial- undGesundheits-
wesen kennenzulernen.
Dazu gehören die Ausbildung

zum/zur Staatlich geprüften Sozial-
assistenten/-in sowie die Ausbil-
dung zum/zur Staatlich anerkann-
ten Erzieher/-in in traditioneller
und praxisintegrierter (PiA) Form.
Darüber hinaus ist es möglich, an
der Fachoberschule das Fachabitur
zu erlangen oder am Beruflichen
Gymnasium Abitur und Erzieher-
ausbildung miteinander zu ver-
knüpfen.
ImAnschluss an erste allgemeine

Informationen zu den unterschied-
lichen Bildungsgängen besteht die
Möglichkeit zur individuellenBera-
tung und zur Anmeldebewerbung.
Auch Vertreterinnen und Vertreter
verschiedener Träger und Einrich-
tungen aus Kita, OGS undKinder-/
Jugendhilfe werden vor Ort sein,
wie z. B. der Kita-Zweckverband
oder die Kinderhut GmbH, die ab
August 2024 freie Plätze für die pra-
xisintegrierte Ausbildung anbieten.
Weitere Informationen gibt es unter
0201 49 859 und im Internet auf
www.jka-essen.de.

WER_6 Samstag, 27. Januar 2024


